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Sandra Winter


Sandra Winter prüft akribisch die Liste der Anweisungen, die sie für ihre Mutter angefertigt hat. Sie enthält für jedes ihrer drei Kinder einen genauen Tagesplan und Angaben darüber, was die Kinder essen und wie lange sie am Computer spielen dürfen.


„Mama, du bist nur einen Tag bei diesem Krimi-Workshop. Dafür hättest du Oma gar nicht herholen müssen“, nörgelt die zwölfjährige Paulina.


„Genau, Papa wollte doch mit uns in den Freizeitpark. Da gibt es genug Imbissbuden“, ergänzt ihr vierzehnjähriger Bruder Justus und sieht sie missmutig an.


„Kinder in eurem Alter brauchen jeden Tag eine vernünftige, warme Mahlzeit“, erwidert Sandra geduldig, ohne von ihrer Liste aufzublicken.


„Pizza ist auch warm und schmeckt viel besser als Omas Gemüsesuppe“, kräht Leonard, der jüngste der drei Geschwister. Mit seinen acht Jahren ist er Sandras kleiner Sonnenschein.


„Aber Gemüsesuppe ist viel gesünder als Pizza, mein Schatz“, belehrt sie ihn mit einem liebevollen Lächeln, während sie ihm gleichzeitig durch die lockigen blonden Haare streicht.


„Nicht, Mama. Ich will das nicht mehr. Ich bin doch schon groß“, wehrt er ab und hüpft davon.


„Ihr werdet ganz lieb zu Oma sein. Wenn ihr irgendetwas braucht, könnt ihr mich jederzeit anrufen. Meine Handynummer habt ihr ja. Papa holt Oma gerade ab und wird sicher gleich hier sein. Ich mache mich jetzt auf den Weg. Schließt die Haustür hinter mir ab und öffnet niemandem die Tür….“


„…man weiß nie, wer davor steht!“, ergänzen die Kinder dreistimmig und verdrehen dabei die Augen. Sie kennen den Lieblingsspruch ihrer Mutter genau.


Sandra nickt zufrieden lächelnd und verabschiedet sich dann mit einem Kuss von den Kindern, ohne auf deren genervtes Seufzen zu achten.


Als sie im Flur am Spiegel vorbei kommt, wirft sie einen letzten prüfenden Blick hinein. Zufrieden stellt sie fest, dass kein graues Haar zu sehen ist. Es war doch gut, auf den Rat ihres Friseurs zu hören und ihr Haar kastanienrot zu färben, eine Farbe, die ihr ausgesprochen gut steht. Sie unterstreicht ihre helle Haut und harmoniert mit dem cremefarbenen Leinenkostüm, das sie für den heutigen Tag gewählt hat.


Beschwingt ergreift sie ihre lederne Aktentasche mit dem Schreibmaterial und verlässt das Haus am Dortmunder Phönix-See, um an einem Krimi-Workshop einer bekannten Autorin auf einem historischen Schloss teilzu-nehmen. Ihr Mann hat sie mit der Anmeldung zu diesem exklusiven Schreibkurs überrascht, nachdem sie einmal erwähnt hat, dass sie ein kreatives Hobby sucht, bei dem sie ihre Fantasie ausleben kann.


Sandra kennt das Schloss nicht und hat ein prächtiges weißes Märchenschloss, ähnlich wie Neuschwanstein, vor Augen.


Sie ist schon sehr gespannt, wer heute noch an diesem Kurs teilnehmen wird.




Berthold Köhler


Auch Berthold Köhler hat sich auf den Weg zum Schloss in Hohenlimburg gemacht. Auf seinem Fahrrad strampelt er die steilen Serpentinenstraße des Schlossberges hinauf.


Seine sonnengebräunten, muskulösen Beine stecken in kurzen Radlerhosen und sein breiter Brustkorb wird von einem weißen Shirt bedeckt. Auf den Gepäckträger seines Tourenrades hat er Schlafsack und Isomatte geklemmt. Falls sich das Seminar zu lange hinzieht, schafft er den Heimweg nach Köln vielleicht nicht mehr. Für seine Verpflegung hat er ebenfalls gesorgt, denn es ist schon oft vorgekommen, dass bei solchen Tagungen nicht an die Veganer unter den Teilnehmern gedacht wurde. Auf seine Tofu-Schnitten und die Sojamilch will er schließlich nicht verzichten.


Wie gut, dass es nun nicht mehr regnet. Der Regen letzte Nacht hat die Straßen glatt und rutschig gemacht, doch jetzt hat er sein Ziel fast erreicht. Als sich der Wald, durch den die Straße bisher führte, endlich lichtet, kann er einen ersten Blick auf das Schloss werfen. Es steht auf einem Bergrücken über der kleinen Stadt an der Lenne. Auf den ersten Blick erinnert es allerdings eher an eine mächtige Burg, weniger an ein Schloss.


Während Berthold nun kurz anhält, wird er von einem Porsche überholt, der rücksichtslos durch die Pfützen rast und ihm eine unfreiwillige Dusche verpasst.


„Idiot, kannst du nicht aufpassen! Jetzt ist das Shirt ruiniert“, schimpft Berthold, während er sich sein mit dunklen Flecken gesprenkeltes Shirt ansieht. Wütend tritt er noch einmal in die Pedale und steht kurz darauf vor einem geschlossenen Tor in den hohen Mauern des Schlosses, das von einem Pförtner überwacht wird.




Rüdiger Nolte


Der feuerroten Porsche wird von Rüdiger Nolte gesteuert, der gerade schwungvoll vor das geschlossene Tor fährt. Hier wird ihm die Weiterfahrt auf das Schlossgelände verwehrt. Ratlos sieht er sich um. Wo ist denn nun dieses unbekannte Schloss?


In dem Moment wird er angesprochen: „Sie müssen Ihr Fahrzeug auf dem Parkplatz abstellen. Auf dem Schlosshof sind Autos nicht erlaubt“, erklärt ihm ein höflich lächelnder Pförtner, der aus einem grün gestrichenen Häuschen schaut und von dort den Zugang kontrolliert.


„Wie weit ist es denn noch bis zu diesem Schloss? Ich bin Teilnehmer einer heutigen Veranstaltung“, erklärt Rüdiger, nachdem er den auffälligen Wagen dicht neben dem geschlossenen Tor geparkt hat.


„Folgen Sie dem gepflasterten Weg hinauf, durch den Torbogen dort rechts. Dahinter befindet sich der Schlosshof. Frau Schreiber erwartet Sie bereits. Zwei weitere Kursteilnehmer sind ebenfalls schon angekommen.“


Nachdem Rüdiger das Gelände betreten hat, schließt der Pförtner die hohen, schmiedeeisernen Tore hinter ihm und zeigt auf den mit Kopfsteinen gepflasterten Weg. Der steigt steil an und endet an einer hölzernen Brücke, hinter der ein gemauerter, hoher Torbogen zu sehen ist. Auf der linken Seite befindet sich eine brusthohe, breite Mauer, die das Gelände umgibt. Rechts steht eine Remise mit drei hohen Holztoren, die allerdings geschlossen sind. Dahinter ragen die mächtigen Schlossmauern auf.


Rüdiger Nolte zieht seine schwarze Lederjacke über, steckt seine Brille in die Brusttasche und macht sich auf den Weg.




Gesine Arnold


Gelangweilt streicht Gesine Arnold ihr langes blondes Haar aus dem sorgfältig geschminkten Gesicht. Desinteressiert lässt sie ihren Blick über den von hohen Mauern umgebenen Schlosshof schweifen, bis er wieder bei der unscheinbaren Frau neben ihr landet.


Angewidert starrt sie auf deren abgestoßene braune Halbschuhe. Auch die beige Cordhose ist sicher nicht neu, und die Bluse in einem verwaschenen rostbraun, beißt sich mit ihren rotblonden, schulterlangen Haaren. Die Frau legt eindeutig keinen Wert auf ein gepflegtes Äußeres.


Stolz betrachtet Gesine ihre eigenen langen, schlanken Beine, die in einer strahlend weißen Jeans stecken und in ebenso weißen Sneakers enden. Dazu trägt sie eine hellblaue Bluse, in der sie allerdings im Moment fröstelt, da die Sonne mal wieder hinter dichten Wolken verschwunden ist. Sie hätte doch eine ihrer trendigen Jacken mitnehmen sollen. Nervös sucht sie in ihrer riesigen Handtasche, in der auch ihre Schreibutensilien untergebracht sind, nach ihrem Taschenspiegel. Nachdem sie ihr makelloses Make-up überprüft hat, schließt sie die Tasche wieder.


Ob es richtig war, sich hier anzumelden? Ihr Agent hatte sie auf diesen Schreib-Workshop aufmerksam gemacht, als sie ihm erzählte, dass sie gerne ein Buch schreiben würde. Nun wartet sie im Schlosshof gespannt auf die restlichen Teilnehmer.




Heidrun Bauer


Eingeschüchtert schaut Heidrun Bauer zu der superschlanken jungen Frau auf. Sie ist mindestens eins-achtzig groß und sieht aus wie ein Model aus den bekannten Hochglanzmagazinen. Heidrun ist sich ihrer eigenen schlichten Garderobe wohl bewusst, doch ihr schmales Gehalt als Rechts-anwaltsgehilfin lässt keine teure Markenmode zu.


Das heutige Seminar war ein Geschenk ihrer Patentante zu ihrem fünfundzwanzigsten Geburtstag. Sie selbst hätte sich nie dazu angemeldet. Sie hat viel zu wenig Fantasie, um einen spannenden Krimi zu schreiben. Heute will sie sich im Hintergrund halten und von den anderen Kursteilnehmern lernen.


Sie ist hier unter dem Schlossberg in Hohenlimburg, am Rande des Ruhrgebiets, aufgewachsen und kennt das Schloss, das eigentlich eine Höhenburg aus dem 13. Jahrhundert ist, genau. Der landläufigen Vorstellung eines Schlosses entspricht die Burg mit ihren dicken Mauern wahrlich nicht, doch es handelt sich um das Wahrzeichen der kleinen Stadt, auf das man hier sehr stolz ist.


Schnell wirft Heidrun einen verstohlenen Blick zu der anderen Frau, die ebenfalls auf dem Schlosshof wartet. Es handelt sich um die Kursleiterin, Evelyn Schreiber, eine bekannte Autorin historischer Romane. Heidrun kennt ihr Bild aus der Presse und hat natürlich auch ihre Bücher gelesen. Sie ist fasziniert von den Geschichten über das Leben am französischen Hof und fragt sich, wie die Autorin an die notwendigen Informationen über die vielen historischen Persönlichkeiten gekommen ist, die in ihren Romanen eine wichtige Rolle spielen. Heidrun hätte auch gern so viel Fantasie. Ein spannendes Buch zu schreiben, wird ihr sicher nie gelingen.




Evelyn Schreiber


Evelyn Schreiber beobachtet die ankommenden Teilnehmer ihres heutigen Workshops und versucht, sich bereits vorab ein Bild von jedem zu machen.


Da ist die junge Blondine, die so gelangweilt in die Gegend schaut und dabei immer wieder verächtlich auf die kleine, rundliche Frau neben sich blickt. Die wiederum scheint sich hier überhaupt nicht wohl zu fühlen. Evelyn ist sich jetzt schon sicher, dass deren mangelndes Selbstbewusstsein ihr heute noch einige Probleme bereiten wird.


Gerade hat sie einen Blick auf den Parkplatz geworfen, wo ein knallroter Porsche parkt, aus dem dieser alternde Playboy ausgestiegen ist, der jetzt den Schlosshof betritt und sich neugierig umsieht. Während er die anderen ignoriert, reicht er der Blondine mit einer übertriebenen Geste die Hand und stellt sich vor: „Rüdiger Nolte, vom Nolte-Verlag in Düsseldorf, wie immer auf der Suche nach unbekannten Talenten. Ich bin mir sicher, dass ich beim heutigen Workshop fündig werde. Ich habe ein Auge für zukünftige Bestsellerautoren. Sie sehen wie eine besonders kreative Autorin aus. Sind Sie bereits bei einem Verlag unter Vertrag?“


„Nein, leider noch nicht. Ich habe mir vorgenommen, ein Buch über die anspruchsvolle Arbeit eines erfolgreichen Models zu schreiben, aber mir fehlt noch etwas Erfahrung als Autorin. Zu diesem Kurs habe ich mich auf Anraten meines Agenten angemeldet, der von meiner Buch-Idee begeistert war.“


„Das ist doch auch ein fantastisches Thema, das sicher ein breites Publikum interessiert. Wir sollten uns unbedingt noch einmal darüber unterhalten“, umschmeichelt der Verleger die junge Frau.


Evelyn muss ein Grinsen unterdrücken, denn diese plumpe Anmache ist schon fast wieder lustig. Ob die Blondine darauf anspricht?


Und tatsächlich strahlt sie den Mann begeistert an. Sofort legt sie ihm die langen, schmalen Finger auf den Arm und erklärt mit halblauter Stimme ihre Ideen zu dem von ihr geplanten Buch.


Nicht zu fassen, wie leicht sie zu beeindrucken ist.


Nun betritt ein sportlicher Typ in Radlerhose den Schlosshof, der sein Fahrrad über das Kopfsteinpflaster schiebt. Nachdem er das Rad abgeschlossen hat, wechselt er noch sein verschwitztes Shirt. Er ist sich offensichtlich bewusst, dass man ihn dabei beobachtet und seinen muskulösen Oberkörper sehen kann. Zufrieden registriert er die verstohlenen Blicke der drei Damen, während der Verleger ihn demonstrativ ignoriert.


Ein Blick auf ihre Armbanduhr zeigt Evelyn, dass es Zeit ist, die Teilnehmer zu begrüßen.


„Herzlich Willkommen zu unserem heutigen Krimi-Workshop auf Schloss Hohenlimburg. Mein Name ist Evelyn Schreiber, und ich werde den Kurs heute leiten. Es fehlt allerdings noch eine Teilnehmerin. Wir warten also noch fünf Minuten. Wenn alle vollzählig sind, können wir in einem der Turmzimmer unsere Taschen ablegen, um mit einem kurzen Rundgang durch das Schloss den heutigen Tag zu beginnen.“


„Hallo! Ich bin schon da. Entschuldigen Sie meine Verspätung, aber ich musste dringend noch einmal zu Hause anrufen. Mein Name ist Sandra Winter. Ich war mir nicht sicher, ob ich hier richtig bin, denn wie ein Schloss sieht das hier absolut nicht aus. Doch der Pförtner hat mir bestätigt, dass ich mich hier im Schloss Hohenlimburg befinde“, stellt sich die Mittvierzigerin vor, während sie auf ihren High-heels über das unebene Kopfsteinpflaster stöckelt.
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